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Pressemitteilung 
Menschen fuer Tierrechte – Bundesver-
band der Tierversuchsgegner e.V.   
 
Zum Fall Tierversuchslabor Covance: 
Unverstaendliches Urteil des OLG Hamm 
Teilerfolg fuer Tierrechtler kein Grund zum Ju-
beln  
 
Der Bundesverband Menschen fuer Tierrechte ist 
alles andere als zufrieden mit dem gestern Abend 
gefaellten Urteil des 3. Senats des Oberlandge-
richts Hamm (OLG), das teilweise die einstweili-
gen Verfuegungen aufgehoben hat, welche die 
Verbreitung verdeckt aufgenommener Filmauf-
nahmen aus dem Muensteraner Affenlabor  
Covance verbieten. Unsere Demokratie werde nur 
im Ansatz zugelassen. 
Fuer den Bundesverband Menschen fuer Tier-
rechte, dessen Vorsitzender Dr. Eisenhart von 
Loeper als Rechtsanwalt im Prozess beteiligt war, 
ist zwar ein Sieg fuer die demokratische Ausei-
nandersetzung mit Tierrechten errungen worden, 
aber das OLG wollte offensichtlich beiden Seiten 
gerecht werden. So kritisiert der Verband es als  
widerspruechlich und nicht nachvollziehbar, dass 
die einstweilige Verfuegung fuer 'die tierbefreier 
e.V.' bestehen bleibt. "Hier wird mit zweierlei 
Mass gemessen", betont Dr. von Loeper "Denn 
generelle Meinungen dieses Vereins haben doch 
nichts mit dem Inhalt des Films zu tun." 
Gemaess dem Urteil bleibt auch das meist ver-
breitete Video "Vergiftet fuer den Profit" verbo-
ten. Dies ist nach Ansicht des Bundesverbandes 
unertraeglich, da so der Meinungskampf blockiert  
werde, denn der Oeffentlichkeit wuerden wesent-
liche Informationen vorenthalten. 
 
"Das skandaloese Urteil des Landgerichts 
Muenster ist nun aufgehoben worden, jedoch 
sind wir nur einen Schritt voran gekommen", bi-
lanziert von Loeper " Aber wir haben den Fuss in 
der Tuer, Tierquaelerei und Rechtsbruch zu Las-
ten von Tieren sind auf Dauer einfach nicht mehr  
zu vertuschen." 
 
Hintergrund 
Im Dezember 2003 hatten in der ZDF-Sendung 
'Frontal 21' ausgestrahlte Bilder aus dem Tierver-
suchslabor oeffentliches Entsetzen ausgeloest. 
Die von einem als Tierpflegerhelfer getarnten  
Journalisten gemachten Aufnahmen zeigten un-
ter anderem schwer verhaltensgestoerte Affen in 
viel zu kleinen Kaefigen, Affenmuetter, die ve-
raengstigt mit ihren Babys auf nacktem Metallbo-
den sassen und Misshandlungen und Erniedri- 
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gungen der intelligenten Primaten durch  
das Personal. Verschiedene Tierrechtsvereine 
machten danach den 20 minuetigen Videozu-
sammenschnitt der engl. Organisation BUAV  
"Vergiftet fuer den Profit" der Oeffentlichkeit zu-
gaenglich.  
Covance hatte mittels einstweiliger Verfuegungen 
gegen etliche Vereine sowie den Undercover-
Journalisten Friedrich Muelln ein Verbot der 
Verbreitung der Dokumentarbilder erwirkt. Diese  
Verfuegungen wurden zunaechst aufgrund partei-
ischer Gutachten durch das Landgericht 
Muenster bestaetigt, das den Geheimhaltungs- 
interessen des Konzerns einen hoeheren Stel-
lenwert einraeumte als dem Tierschutz und dem 
Recht auf freie Meinungsaeusserung. Die  
drei Prozessparteien, Friedrich Muelln, 'die tierbe -
freier e.V.' und 'Muensteraner Initiative fuer Tier -
rechte e.V.', letztere vertreten durch Dr. Eisenhar t 
von Loeper, Jurist und Vorsitzenden des Bun-
desverbandes Menschen fuer Tierrechte, gingen 
in Berufung vor das Oberlandesgericht Hamm.  
 
Einzelheiten des Falles 'Tierversuchslabor Co-
vance': www.tierversuche.tierrechte.de 
 
der infodienst: 
Menschen fuer Tierrechte - Bundesverband der 
Tierversuchsgegner e.V. 
eMail: info@tierrechte.de      Internet: 
http://tierrechte.de/  
 
Unsere Sorgenkinder…  
 

 
 
…benötigen Ihre Futterspende! Danke 
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Sehr geehrte Damen und Herren, sehr geehrter 
Herr Kunze,  
  
die «Rapa das bestas» ist in Galizien mehr als ein 
Ritual: Es ist auch ein religiöses Volksfest. Der 
lokalen Legende zufolge ist das Wildpferd die 
Verbindung zwischen Mensch und Gott. Zwei 
galizische Bauernfrauen sollen nach dem Aus-
bruch der Pest im 16. Jahrhundert zwei Wildpfer-
de gefangen und geopfert haben, damit Gott ihre 
Dörfer schütze. Die Seuche verschonte beide 
Dörfer. Seitdem gelten die Wildpferde als etwas 
Heiliges, Mutiges und Ehrwürdiges. Der brutale 
Umgang mit den Tieren lässt das allerdings nicht 
gerade vermuten.  
  
Spanien wie es leibt und lebt: Tiere in Todesängs-
ten und beifallklatschende Sensationslüsterne, 
die sich als "Krone der Schöpfung" sehen und 
ohne Rücksicht andere Lebewesen demütigen - 
im vermeintlich fairen "Kampf". Hin und wieder 
erscheint doch selbst in den Medien mal was 
kritisches zu Blutfiestas und Tierquälerei zu Un-
terhaltungszwecken, weshalb Sie sich wohl auch 
die 0,53 % Textanteil (34 Wörter) "aus Tierschutz-
sicht" nicht nicht erlauben konnten.  
  
Ansonsten - insbesondere der Hinweis auf das 
Fremdenverkehrsamt und Anreisetipps sehe ich 
als astreine Werbung für dieses Spektakel. Ich 
bin der Auffassung, dass kein Geld von deut-
schen Touristen in eine tierquälerische Veranstal-
tung fließen sollte. Ihr Beitrag über das "Wild-
pferdscheren"  ist eine direkte Werbung für einen 
Besuch. Fernsehbilder von dieser "Fiesta" zei-
gen, dass die Tiere vollkommen verstört sind. 
Man kann kaum mit ansehen, wie ihnen an den 
Ohren herumgeschnitten wird. Die Tiere sind 
phychisch und physisch am Ende. Das Spektakel 
ist von ungeheuer Brutalität und keineswegs eine 
Urlaubsattraktion!  
  
Ihre unreflektierte Berichterstattung ist für sich 
schon inakzeptabel. Besonders bizarr wird es, 
wenn Sie die Wölfe als Feindbild hochstilisieren. 
Alles, was wild ist, muss entweder "gebändigt" 
werden oder als Hassbild herhalten?  
  
Viola Kaesmacher, Frankfurt  
Mitglied im IfT - Internetzwerk für Tiere/Hessen  
 
Linktipp Wildpferde tierdach: Linktipp Rodeo: 
www.antistierkampf.de/rodeo  
Linktipp Blutfiestas und Stierkampf: Ein Verbre-
chen in Europa beenden helfen - www.anti-
corrida.de  
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Ihr Beitrag Berliner Zeitung:  
 
Spanien - Galicisches Rodeo 
Die Rapa das Bestas ist für viele das Fest 
des Jahres - und für Tierschützer ein 
Graus 
Scheppernd kündet die Glocke des Kirchleins 
San Lorenzo sechs Uhr. An diesem frühen Sams-
tagmorgen sind in Sabucedo schon Aberhunder-
te auf den Beinen. So viele Besucher sieht der 
kleine Flecken sonst im ganzen Jahr nicht. Denn 
in Sabucedo, wie das gesamte galicische Hinter-
land von der Landflucht geschlagen, leben nur 
noch zwei Dutzend Familien. Heute aber strömen 
Verwandte, Bekannte und Schaulustige aus allen 
Himmelsrichtungen herbei. Alle wollen die legen-
däre Rapa das Bestas, das alljährliche Treiben 
der Wildpferde, erleben. Reiter galoppieren durch 
die Gassen; ein sichtlich angeheiterter Mann 
lässt Raketen in die Dämmerung steigen.  
Was dem Nichteingeweihten chaotisch vor-
kommt, folgt in Wahrheit einem uralten Ritual. Die 
Treiber, die - zu Fuß oder beritten - die Wildpferd e 
holen sollen, sind längst unterwegs. Unter Füh-
rung des Bestilleiros, meist ein älterer, erfahrene r 
Mannes, pirschen sie sich in den Bergen an die 
Herden heran und kreisen sie ein. Bald machen 
sich auch die Zuschauer auf den Weg. Diese Pro-
zession ganzer Dörfer mit Alt und Jung hinauf 
zum Licht, zum Gipfel hat für den Betrachter et-
was Mythisches. Sanft ansteigend geht es über 
schmale Pfade durch hohe Farne und taufeuchte 
Wiesen weit hinein in unbewohntes Bergland.  
Auf einem kahlen Hochplateau versammelt sich 
die Gemeinde. Man plaudert, wartet oder probiert 
deftige Leckerbissen. Plötzlich gellen Pfiffe und 
Schreie, vom Gipfel her jagt die erste Pferdeherde 
heran, von Reitern gedrängt, eingehüllt in eine 
Staubwolke. Die Zuschauer stieben auseinander, 
durch die entstandene Gasse laufen die Tiere in 
vollem Galopp direkt in den Corral, einen Pferch 
aus Maschendraht. Den Pferden ist die Nervosität 
anzusehen. Wiehern und Schnauben erfüllt die 
Luft, sie tänzeln, laufen umher, Fohlen suchen 
Schutz bei der Mutter. So wird im Laufe des Vor-
mittags eine Herde nach der anderen herabge-
trieben. Nahezu tausend Tiere dieser kleinen 
Pferderasse mit dichtem braunen Haar, von den 
Galiciern Garañons genannt, sollen allein in die-
ser Gegend in den Bergen leben.  
Die Besitzer bahnen sich einen Weg durch die 
Tiere, um ihre Pferde ausfindig zu machen und 
die Fohlen zu kennzeichnen. Auf ihren Wink wirft 
sich ein Mann auf das Tier und verdeckt mit dem 
Arm dessen Augen. Ein Zweiter zieht die sich 
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sträubende Kreatur am Schweif, um sie aus dem 
Gleichgewicht zu bringen. Liegt das Pferd am 
Boden, hält ein Dritter die Hinterläufe fest. Diese  
Prozedur spielt sich an dem Tag Hunderte Male 
ab. Mit der Schere werden die Mähne und der 
Schwanz gestutzt und das Zeichen des Eigentü-
mers ins Fell geschnitten. Die Zeiten, da die 
Wildpferde mit glühenden Brandeisen markiert 
wurden, sind vorbei. Tierschützern bleibt die Ra-
pa dennoch ein Graus. Für die Pferde, die das 
ganze Jahr über in Freiheit leben, sei das Spekta-
kel furchtbarer Stress, argumentieren sie und 
fordern sein Verbot. Den Hiesigen scheint es da-
gegen unvorstellbar, dass es keine Rapa mehr 
geben könnte. Das Fest gehört einfach zu ihrem 
Leben.  
Während die jungen weiblichen Tiere wieder in 
die Berge getrieben werden, sind die jungen 
Hengste zum Verkauf bestimmt, erklärt Serafim 
Obelledo. Sie werden geschlachtet, ihr süßes 
Fleisch ist gefragt. Reich werden kann man von 
der Zucht der Wildpferde freilich nicht. Besten-
falls 90 Euro gibt es für einen Hengst. Serafim, 
Nebenerwerbslandwirt und Maurer, hat drei junge 
Hengste in seiner Herde. Einer davon ist vor kur-
zem von Wölfen angegriffen worden. Serafim 
deutet betrübt auf das Fohlen, aus dessen hinte-
rem Oberschenkel ein riesiges Stück Fleisch he-
rausgerissen ist. Der Wildpferdebestand wird so 
von den grauen Räubern reguliert. Denn die Pfer-
de haben, erläutert Serafim, nicht zuletzt die 
Funktion, die Wölfe von den Siedlungen fernzu-
halten. In letzter Zeit steigen die Tiere allerding s 
auf der Suche nach Futter oft ins Tal, weil sich 
oben am Berg Gestrüpp breit macht und die Wöl-
fe folgen ihnen... 
Unten im Tal ist mittlerweile ein Volksfest im 
Gange. Auf der Dorfstraße bilden viele hundert 
Menschen Spalier, auf den Mauersimsen ist jeder 
Zentimeter besetzt. Denn jetzt kommen die 
Hengste vom Berg herab, sie werden durch Sa-
bucedo getrieben hin zum Curro, der einer Stier-
kampfarena ähnelt. Immer mehr Pferde strömen 
hinein, bis sie eine einzige wilde Woge bilden. In 
der Enge beißen manche Hengste, keilen aus. 
Das Amphitheater ist bis auf den letzten Platz 
belegt; eine galicische Folkkapelle mit Dudelsä-
cken spielt auf, das Publikum macht die Stadion-
welle.  
Unter dem Jubel der Massen werfen sich Wage-
mutige in den Strom aus Tierleibern. Bei der Rapa 
das Bestas geht es ähnlich wie beim Stierkampf 
vor allem um eines - die Unterwerfung des wilden 
Tieres, um das Beweisen von Kraft, Mut, Männ-
lichkeit. Wenn sich einer der Pferdebändiger wie 
beim Rodeo auf ein Tier wirft, es bändigt und mit 
Hilfe anderer zu Fall bringt, kann er sich des don-
nernden Beifalls des Publikums gewiss sein. Die  
Pferde haben weder Sattel noch Zaumzeug, so 
krallen sich die Männer - und im Ausnahmefall 
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auch Frauen - beim Reiten im Fell fest. Muskeln 
und Sehnen von Mensch und Tier sind bis zum 
Äußersten gespannt. Halbwüchsige testen ihre 
Kräfte und ihren Mut an den Fohlen. Wenn sie 
sich geschickt anstellen, sind sie die Pferdebän-
diger von morgen. Bei manchem Jungen, dem es 
nicht gleich glückt, ein Fohlen zu bezwingen, 
fließen Tränen. Dabei achten die Erwachsenen 
darauf, dass die Kinder nicht von den Pferden 
getreten werden, und doch wird einer von einem 
Huf am Kopf getroffen. Je riskanter eine Aktion, 
je stärker das zu Boden gebrachte Pferd, desto 
größer der Applaus. Oft springen die galicischen 
Cowboys von einem Pferderücken zum anderen, 
bis sie das ausgesuchte Tier erreicht haben. Ein 
besonders mutiger Bursche hechtet aus dem 
Publikum auf einen Hengst. "Die Männer, die auf 
die Pferde springen, sind wilder als die Tiere", 
meint ein Zuschauer und schnalzt anerkennend 
mit der Zunge. Erst die einbrechende Dunkelheit 
und die Erschöpfung der Akteure setzen dem 
Treiben ein Ende.  
------------------------------ 
SERVICE // Die Rapa das Bestas wird in Subuce-
do jeweils am ersten Juliwochenende gefeiert. Es 
gibt zahlreiche weitere Orte, die das Fest auf ähn-
liche Weise begehen. Die bekanntesten sind A 
Valga, Torroña, Mougas, Morgadans, Amil in der 
Provinz Pontevedra; 0 Barbanza und A Capelada 
in der Provinz A Coruña; Candaoso in der Provinz 
Lugo. Die Wildpferde haben für die Galicier seit 
jeher spirituelle Bedeutung. Schon die Kelten 
sollen Pferde zu Tale getrieben haben, um sie den 
Göttern zu opfern. Zum ursprünglich heidnischen 
Fest der Rapa gibt es aber auch eine christliche 
Legende: Während einer verheerenden Pest bete-
ten zwei Schwestern zum Heiligen Lorenzo und 
versprachen ihm ein Pferdepaar, falls dieser die 
Seuche beenden könnte. Die Tiere gingen in die 
Berge, vermehrten sich und wurden so die Urah-
nen der heutigen Wildpferdepopulationen.  
Anreise: Flug mit Iberia über Madrid oder Barce-
lona nach Santiago de Compostela. 
Auskünfte: Spanisches Fremdenverkehrsamt, 
Tel.: 030/882 65 43.  
Turgalicia, Tel.: 0034/981542500  
Für Unterkünfte auf dem Lande hat Turgalicia 
eine Zentralstelle für Buchungen, Tel.: 0034/9 02 
20 04 32. Im Internet: www.turgalicia.es (mit 
deutsch. Seite) 
------------------------------ 
Foto (2): Je gewagter die Aktion der Männer, des-
to größer ist der Beifall der Zuschauer in der Are-
na. An normalen Tagen ist Sabucedo ein kleines 
verschlafenes Dorf, in dem gerade noch zwei 
Dutzend Familien wohnen. 
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Tierquälerei bei OBI –  "ist ja nur ein  

kleiner Neon-Fisch gewesen?" 
  
Sehr geehrte Damen und Herren bei OBI,  
  
untenstehendes Mail macht die Runde in Tier-
schutzkreisen. Auch wenn ich nicht an der Au-
thenzität des Beitrags zweifle, möchte ich Sie 
gerne um Stellungnahme bitten - am besten sen-
den Sie diese an denselben Empfängerkreis wie 
dieses E-Mail.  
  
Mit freundlichen Grüßen  
Viola Kaesmacher  
www.tierlobby.de  
Mitglied im IfT - Internetzwerk für Tiere, Hessen 
www.ift-onlinezentrale.de  
 
Spruch des Tages von OBI  
  
Hi - wir waren am Freitag bei OBI (suche Garten-
haus für meine 3 behinderten Krähen). Ich ging 
auch durch die Tierabteilung des OBI in Neuss... 
Dort fand ich schon öfters tote kleine Fische auf 
dem Boden. Habe mich auch immer beschwert!  
Diesmal zappelte ein kleiner Neon hilflos in 3 
Tropfen Wasser vor dem Becken gut sichtbar 
(wie seine Vorgänger) auf dem hellen PVC! Ich 
schnappte ihn und brüllte nach Personal! Auf 
mein Gekreische reagierten sie nicht - erst als 
mein Mann dann böse brüllte, schauten sie zu 
uns... ich sagte: Hier liegt schon wieder ein 
Fisch... er stirbt! 
  
Der junge Mann antwortete: "Na und! Davon ha-
ben wir noch genug andere!" So etwas ist doch 
wohl nicht zu glauben! Meine Kinder, mein Mann 
und ich haben dann dort echt den Aufstand ge-
probt! Es waren zwei  Mitarbeiter in dieser Tierab-
teilung: Beide waren weder qualifiziert ausgebil-
det und sowas von rotzfrech - was die von sich 
gegeben haben war wirklich nicht zu fassen! Wir 
ließen den Vorgesetzten kommen - er tat zwar so 
als wäre das natürlich eine grobe Unverschämt-
heit seines Personals - aber interessiert hat es 
ihn auch nicht sonderlich! Es ist einfach echt 
zum heulen! Selbst meine Kinder (!) versuchten 
diesen beiden Rotzlöffeln klar zu machen, dass 
auch so ein kleiner Fisch ein Lebewesen ist - aber 
das ging denen am "Arsch" vorbei! 
  
Bitte achtet alle immer in solchen Geschäften auf 
diese armen Tiere! Sie sind solchem Personal 
einfach hilflos ausgeliefert! Ich hatte immer einen  
"netten" Eindruck von OBI - aber wer solche  
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Typen in solch eine Abteilung steckt - das ist 
einfach nur traurig! Und ich bin mir auch sicher 
das diese "Sache" nach unserem Verschwinden 
noch belächelt wurde und dass keinerlei Konse-
quenzen entstanden! 
  
Claudia 
  
PS.: Wer eine Obi-Neuss email-Adresse hat kann 
das gerne mal an die weiterleiten - aber wahr-
scheinlich interessiert es keinen dort - ist ja nur  
ein kleiner Neon-Fisch gewesen 
 
Claudia Schmitz-Eitel 
 

Vorfall in unserer Heimtierabteilung 
OBI Neuss 

 
Sehr geehrte Frau Kaesmacher, 
 
den Ihnen geschilderten Vorfall in unserer Heim-
tierabteilung bedauern wir von der Marktleitung 
sehr. Wie wir ermitteln konnten, muß es hier ein 
Mißverständnis zwischen den Kunden und unse-
rem Mitarbeiter gegeben haben. Unser Mitarbeiter 
fragte nämlich die Kundin, vor welchem Aquari-
umbecken der Fisch liegt, da wir eine nicht gera-
de kleine Anlage besitzen. Wir vermuten, daß die 
Kundin seine Frage nicht richtig verstanden hat. 
Eine Sache, die wir natürlich sehr bedauern und 
mit dem betroffenen Mitarbeiter sofort im 
Anschluß besprochen haben . 
Als Maßnahmen haben wir von der Marktleitung 
alle Mitarbeiter der Heimtierabteilung angewie-
sen, daß eine fortlaufende Kontrolle vor den 
Aquarienbecken während der Geschäftsszeit 
durchgeführt wird. 
Die Glasdeckel der Becken nach dem täglichen 
Säubern geschlossen werden und eine fach- und 
tierliebe Entnahme der Lebewesen beim Verkauf 
erfolgt. 
 
Uns wird von vielen Kunden ein Lob ausgespro-
chen, daß wir im Raum Düsseldorf die sauberste 
Anlage besitzen. 
Sein sie sicher, daß sich dieser Vorfall nicht wie-
derholen wird. 
 
Wir hoffen, daß wir Ihnen mit unserer Schilderung 
mehr Licht ins Dunkel gebracht  haben. 
Bei weiteren Fragen stehen  wir Ihnen unter der 
Tel.Nr.: 02131- 1786516 oder -18 jederzeit zur Ver-
fügung. 
 
mit freundlichen Grüßen 
Klaus Geier, Marktleitung 
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Sehr geehrter Herr Geier, 
 
Ich freue mich, dass Sie so selbstkritisch den 
Vorfall untersucht haben und sich nun persönlich 
dafür einsetzen, dass sich derartige Vorfälle nicht  
wiederholen. 
 
Mit freundlichen Grüßen 
Viola Kaesmacher 
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    Urteile: Katze muss  
Allergie des Nachbarn weichen 

  
München (ddp-bay). Allergiker haben ein Recht 
auf eine katzenfreie Nachbarschaft. Amtsgericht 
und Landgericht München gaben in einem am 
Montag veröffentlichten Urteil einem Wohnungs-
inhaber Recht, der von seinen Nachbarn die Ab-
schaffung ihrer Katze verlangte. Der Mann konnte 
per Attest nachweisen, dass durch die Katzen-
haare ein lebensbedrohlicher Asthmaanfall nicht 
auszuschließen ist. Er forderte seine Wohnungs-
baugenossenschaft auf, die Erlaubnis zur Kat-
zenhaltung zu widerrufen.   
Die Katzenbesitzer argumentierten vergeblich, 
dass das Tier nur als Wohnungskatze gehalten 
werde. Zudem sei die Katze wichtig für die psy-
chotherapeutische Behandlung ihres zwölfjähri-
gen Sohnes, der an Panikattacken und Sprach-
störungen leide. Das Amtsgericht entschied, dass 
die Vermeidung eines schweren Asthma-Anfalles 
zweifellos schwerer wiege als die Unterstützung 
einer psychischen Behandlung durch die Katze.   
Das Landgericht schloss sich diesem Urteil in der 
Berufungsverhandlung an. Es sei bekannt, dass 
gegen eine Allergie nur die Vermeidung der aller-
genen Stoffe helfe. Natürlich werde der Kläger im 
täglichen Leben immer wieder mal Katzen begeg-
nen - «während er hier jedoch ausweichen kann, 
besteht diese Möglichkeit im eigenen Wohnbe-
reich gerade nicht».  
(Az. Amtsgericht München: 191 C 10647/03 und 
Landgericht München I: 34 S 16167/03)  

                            

z um k ot zen

                 
 
Fallenleger: Sorge um Haustiere 
  
TIERQUÄLEREI  
Katze gerät in Eisenkralle –  
Halter stellen Anzeige gegen Unbekannt 
  
Die schwere Eisenfalle wurde allem Anschein 
nach auf einem Privatgrundstück ausgelegt. Die 
Katze der Eigentümer hat noch einmal Glück ge-
habt.  
von Wolfgang Bednarz 
  
Nordermoor - Ob Katze "Pauline" wieder richtig 
gesund wird, wird sich erst noch erweisen. Vor 
einigen Tagen war die Nordermoorer Hauskatze 
mit der linken Vorderpfote in eine Schlagfalle 
getreten - ein martialisches Gerät, seit ewigen 
Zeiten verboten. Die Pfote ist gebrochen und auf 
den doppelten Umfang geschwollen. Das Tier hat 
noch Glück gehabt: Der Schnappmechanismus 
der schweren eisernen Falle, in die sie geraten 
war, hätte ihr das Bein auch glatt abtrennen kön-
nen. Ein Unbekannter hatte die Falle ausgelegt, 
aus welchen Motiven ist unbekannt. "Wir müssen 
jetzt täglich Antibiotika spritzen, um die Entzün-
dung in den Griff zu bekommen", berichtet Halte-
rin Astrid Cordes. Nicht nur sie fragt sich: Wer tu t 
sowas? 
"Unsere Katze schrie wie am Spieß", berichtet die 
Nordermoorer Landwirtsfrau von den Ereignissen 
des vergangenen Sonnabends. "Ihre Vorderpfote 
steckte in dieser verrosteten Falle. Astrid Cordes 
ist sicher: "Sie muss in der Nähe des Hauses in 
diese Falle getreten sein. Wie leicht hätten wir 
selber in diese Falle treten können?" Nicht aus-
zuschließen sei auch, dass noch weitere 
Schnappfallen ausgelegt worden sind.  
Die Katzenhalter wollen die Tierquälerei nicht auf 
sich beruhen lassen und haben Anzeige gegen 
Unbekannt gestellt. Zuständig ist die Polizei in 
Nordenham.  
Wer Angaben zur Person des Täters oder der 
Täter machen kann, wird gebeten, sich bei Poli-
zeioberkommissar Lüders, Tel.: 04731/9981-134, 
zu melden.  

  
Quelle: NWZ 15.07.04 
Abschrift: Trudi Straeten  
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   Gedicht

        
              Der Knochenbrecher  

 
In einen Motor 

geriet ein Kätzchen mit den Pfoten. 
Und hat unserer Margit 

einen bedauernswerten Anblick geboten. 
Kein Tierarzt konnte helfen hier. 
Drum brachte sie das arme Tier 

nach Aachen zu einem Spezialisten. 
Der hatte früher kein Gewissen. 

 
Als Experimentator 
- oh, wie gemein - 

brach er den Tieren 
gar manches Bein! 

Als „Knochenbrecher“ 
Tierschützer ihn kennen. 

Und laut Beschluss 
dürfen sie ihn so nennen. 
Die vielen Verbrechen, 

die er an Tieren begang, 
an der kleinen Katze 

er wieder gut machen kann. 
Mit diesem Gedanken 
fuhr Margit dort hin. 
Und ohne Umschweife 

sagte sie ´s ihm. 
 

Gar dreist kam ihm vor, die Gute. 
Doch angetan von ihrem Mute 
behandelte er die arme Katze. 

Nun kann sie wieder 
benutzen ihre Tatze. 
Zwar läuft sie nicht 

wie zuvor so gut, 
doch ohne Margits großen Mut 

würde sie heute nicht mehr leben. 
Ein „Knochenbrecher“ 

kann auch Leben geben! 
 

Hoffen wir, dass er in Zukunft, 
walten lässt nur die Vernunft. 

Denn auch er 
wird einsehen müssen: 

Retten belastet kein Gewissen! 
Tiere quälen ist ein Verbrechen! 
Und alles Böse wird sich rächen! 
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   Gedicht

            
Trudi Straeten 

Gewidmet unserem Mitglied Margit Cleve, 
für ihre langjährige, umfangreiche 
und engagierte Tierschutzarbeit. 

 

Ak t uel l es

 
 
Knochenbrecher Küpper ist tot!  
  
29.7.2004 - 6:56 Uhr 
Prof. Werner Küpper stirbt an seinen Ver-
letzungen  
 
Nach einem schweren Motorradunfall auf der 
Vaalser Straße vor gut zwei Wochen ist Pro-
fessor Werner Küpper, der Leiter des Insti-
tuts für Versuchstierkunde an der RWTH, 
seinen schweren Verletzungen erlegen. Küp-
per hatte aus ungeklärter Ursache die Kon-
trolle über sein Motorrad verloren und war 
gegen einen Baum geprallt. Seitdem hatte er 
im Koma gelegen. Der 61jährige hinterlässt 
eine Frau und zwei Kinder. Küpper war seit 
1983 in Aachen tätig. Dabei war er nicht un-
umstritten. Während er unter Kollegen große 
fachliche Anerkennung fand, rief er auch 
immer wieder die Tierversuchsgegner auf den 
Plan. 
Information von Lydia Freiberg 
  
Anmerkung der Redaktion:  
  
Die - sich in Grenzen haltende - Trauer zum 
Tode des Knochenbrechers hat viele Facetten 
der spontanen Äußerungen und Reaktionen 
bei Tierschützern hervorgerufen. Bei den Ei-
nen waren es Freudentränen. Bei Anderen 
regelrechte Veitstänze. Dennoch waren und 
sind sie sich in einem Punkt einig:  
Nie wieder wird Küpper einem Tier die Kno-
chen brechen oder sonst ein Leid antun!  
Offensichtlich gibt es doch eine Gerechtigkeit:  
Der Knochenbrecher starb an den Folgen sei-
ner eigenen gebrochenen Knochen!  



   Gedicht

   
               Ein "Kampfhund"  

  
Ich bin verspielt, ich bin noch klein 

und meine Seele ist noch rein. 
Ich hab gewartet auf einen Freund, 

auf jemanden, der mich mag. 
 

Dann kamst du - ach,  
wie hab ich mich gefreut! 

Ich wusste nicht wie es sich fühlt - 
wenn Menschenhand nach einem greift! 

 
Doch dann!!!! Es tat so weh.  

Ich wusste nicht warum. 
Von jetzt an deine Hände –  

für mich nur Schläge bedeuten. 
Ich bin fertig, voller Schmerzen. 

Nein, mein Schreien und Wimmern  
hat niemanden gestört. 

 

 
 

Jetzt ist die Zeit sich mal zu wehren,  
nach deinen Händen mal zu beißen. 

Doch es wird schlimmer und geht weiter, 
Schlag für Schlag und Tag für Tag. 

   Gedicht

 
 

Ich habe Durst und Hunger. 
Ja, du mein Herrchen gibst mir was. 

Es schmeckt nicht gut,  
doch was soll ich machen? 

Es ist halt Blut!! 
 

 
 

Ich wachs heran und wachs heran, 
Schläge sind Routine! Doch dann.... 
Ein Kalb man mir zu Füßen legt, 

mich dazu zwingt und mit der Stange schlägt! 
Ach! Das will das Herrchen nun von mir! 

Zerfetzen soll ich nun das Tier! 
Ich hoff' oh Herrchen, das ist gut!? 

Doch du, du hast nur noch mehr Wut! 
 

Zerrst mich herbei 
 und noch so einen wie mich. 

Ein Freund? Nein! Den kenn' ich nicht. 
Oh ja, mein Herrchen,  

den zerfetze ich auch für dich! 
Ich dachte Gutes wäre nun vollbracht. 
Das Töten hast du mir beigebracht!!! 

 
Meine Seele ist auf ewig nun zerstört 

und es gibt keinen,  
der mein Wimmern hat gehört. 
Was heute ich - bist morgen du! 

Schreit es hinaus in die ganze Welt! 
Nur ein gutes Herrchen,  

auch ein gutes Tier erhält!!! 
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   Gedicht

 
 

Einen Kampfhund gibt es nicht, 
der ist von Menschenhand gemacht! 

Drum gebt auf eure Hunde acht! 
 

(Verfasser unbekannt) 
 

Das sehr traurige Gedicht wurde uns von  
Birgit Kirchner zugesandt.  

Vielen Dank dafür. 
 

 
 
Fotos: Dem Rottweiler-Mischling, Blaid, ging 
es vor ein paar Monaten noch gar nicht so gut 
wie auf diesen Bildern. Erst seit Holger und 
dessen Partnerin Melanie ihn aus dem örtli-
chen Tierheim holten. Nun lebt er glücklich 
und zufrieden gemeinsam mit seinen Men-
schen und lässt sich gerne von ihnen verwöh-
nen.  
 

ZITAT 
 

"Wenn der Mensch doch aufhörte,  
sich auf die Grausamkeit  

der Natur zu berufen,  
um seine eigene zu entschuldigen! 

Er vergisst,  
wie unendlich schuldlos  

auch noch das Fürchterlichste  
in der Natur geschieht." 

 
Rainer Maria Rilke  
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Ak t uel l es

     
 

Absolute Top-Meldung! 
Gesetzesantrag in Frankreich: 

Abschaffung des Stierkampfes?  
 
Die Abgeordnete der französischen National-
versammlung Muriel MARLAND-
MILITELLO, die der Regierungspartei UMP 
angehört, hat gestern (am 29. Juni 2004) einen 
Gesetzesantrag eingebracht, der das Verbot 
des Stierkampfes vorsieht. Das französische 
Tierschutzgesetz erlaubt als Ausnahme Stier- 
und Hahnenkämpfe, wenn eine "ununterbro-
chene lokale Tradition" vorliegen. Die Abge-
ordnete aus dem südfranzösischen Departe-
ment Alpes-Maritimes an der Côte d'Azur hat 
bereits die Unterstützung von 37 anderen Par-
lamentariern. Der Antrag für die Gesetzesän-
derung wird auf den erbitterten Widerstand 
zahlreicher Abgeordneter stoßen, die zugleich 
Bürgermeister in Städten, in denen Stier-
kämpfe veranstaltet werden, sind. Dennoch 
sind die französischen Stierkampfgegner op-
timistisch und erwarten eine Debatte, die seit 
53 Jahren in der französischen Nationalver-
sammlung nicht stattgefunden hat und die 
den Skandal der öffentlichen Tierquälerei in 
den Arenen Südfrankreichs auf höchster E-
bene zur Sprache bringt. 
 
Quelle: Karl und Anke Daerner 
Meldung der CRAC vom 29.6.2004 
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SIE HELFEN DEN TIEREN ÜBER IHR 
LEBEN HINAUS,  wenn Sie als alleinstehende 
Tierfreunde oder Ehepaare ohne Kinder die 
TIERVERSUCHSGEGNER PULHEIM E.V. 
- MENSCHEN FÜR TIERRECHTE - zu Ih-
rem Erben einsetzen. Wir bitten Testamente 
nach Möglichkeit nur bei einem Notar oder 
Rechtsanwalt abfassen und auch verwahren 
lassen. Beachten Sie die wichtige Frage der 
Testamentsvollstreckung. Selbstverständlich 
können Sie auch den Vorstand der Tierver-
suchsgegner Pulheim zu Ihrem Testaments-
vollstrecker einsetzen. Gerne steht Ihnen auch 
unser Rechtsanwalt zur Beratung zur Verfü-
gung. Bitte nehmen Sie mit uns Kontakt auf. 
Diskretion ist selbstverständlich. Und selbst-
verständlich übernehmen wir auch Ihre 
Haustiere in unsere sichere und bewährte 
Obhut. Im Schutz der „kampferprobten“ 
Menschen für Tierrechte sind Ihre Tiere ab-
solut sicher aufgehoben. BITTE, schieben Sie 
Ihren letzten Willen nicht auf die lange Bank. 
 
UND DENKEN SIE DARAN: 
TIERE SIND DIE DANKBARSTEN ERBEN. 
 
Nochmals unsere genaue, rechtsverbind-
liche Anschrift: 
 
TIERVERSUCHSGEGNER PULHEIM E.V. - 

MENSCHEN FÜR TIERRECHTE - 
50259 Pulheim-Brauweiler 

 
Vorsitzender: Gerd Straeten 

Bernhardstr. 62 
50259 Pulheim-Brauweiler 

�  und Fax: 0 22 34-8 12 84 
 
Für unverlangt eingesandtes Material 
(Manuskripte, Illustrationen, Fotos, 
Zeichnungen) übernimmt die Redaktion 
keine Haftung! 
___________________________________ 

Zeichnungen:  = Trudi Straeten 
___________________________________ 
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LIEBE LESER/INNEN DER TIER-INFO, 
für namentlich gekennzeichnete Artikel ist 
allein der Verfasser verantwortlich. Gerne 
informieren wir Sie in diesem Sinne. Die Mei-
nung des Verfassers muß sich jedoch nicht 
mit der Meinung des Herausgebers sowie der 
Redaktion decken.     

Ihre Redaktion 
 

 
„T I E R - I N F O“ 

 
Herausgeber: 

Tierversuchsgegner Pulheim e.V. 
- MENSCHEN FÜR TIERRECHTE - 

50259 Pulheim-Brauweiler 
Vorsitzender: Gerd Straeten 

Kassenwart: Hartmut Kaschula 
Tel. und Fax: 0 22 34 – 8 12 84 

 
Anschrift der Redaktion: 

Trudi Straeten 
Bernhardstr. 62 

50259 Pulheim-Brauweiler 
Tel. und Fax: 0 22 34 – 8 12 84 

 
 

 

LESERBRIEFE

Wenn Sie zu einem unserer Artikel 
Stellung nehmen wollen, 
schicken Sie uns einen 

Leserbrief zu.
Die Redaktion freut sich 

über jede Resonanz aus der

LESERSCHAFT
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NAME:________________________________VORNAME:____________________________ 
STRASSE:_____________________________PLZ / ORT:____________________________ 
GEBURTSDATUM:______________________BERUF:_______________________________ 
TEL.NR.:______________________________FAX:__________________________________ 
AKTIVES MITGLIED: O      FÖRDERNDES MITGLIED: O 
 
BANKVERBINDUNG: KSK KÖLN, KONTO-NR.: 015 600 1487, BLZ: 370 502 99 
Der Jahres-Mindestbeitrag beträgt pro Person € 36,- (Senioren und Studenten € 18,-) 
Fördermitglieder sind nicht stimmberechtigt, erhalten jedoch die monatlich erscheinende Zeitschrift 
„TIER-INFO“ des Vereines. 
Meinen Jahresbeitrag in Höhe von € _______ habe ich bereits überwiesen/bar bezahlt. 
(Spenden und Beiträge können steuerlich abgesetzt werden.) 
MITGLIED ab:__________________________________Unterschrift:__________________ 
Bitte mit Schreibmaschine oder in Druckschrift ausfüllen. Bei Umzug neue Anschrift mitteilen. Absenden 
an:  Tierversuchsgegner Pulheim e.V. 
   -   Menschen für Tierrechte  - 
                Bernhardstr. 62 
         50259 Pulheim-Brauweiler 
�-------------------------------------------------------------------------------------------------------------------- 
 

 
 
ERMÄCHTIGUNG ZUM EINZUG VON MITGLIEDERBEITRÄGEN MIT TELS LASTSCHRIFT: 
Absender:___________________________________________________________________ 
 
         __________________________________________________________________ 
An (Zahlungsempfänger) 
 
Tierversuchsgegner Pulheim e.V. 
- MENSCHEN FÜR TIERRECHTE - 
Bernhardstr. 62 
50259 PULHEIM-BRAUWEILER 
 
Hiermit ermächtige ich Sie widerruflich die von mir zu entrichtenden Zahlungen für Mitgliederbeiträge zu 
Lasten meines Girokonto: 
 
Konto Nr.:_______________________________________BLZ:_____________________________ 
bei der 
___________________________________________________________________________ 
(genaue Bankbezeichnung) 
mittels Lastschrift einzuziehen. 
 
___________________________,  den_______________ Unterschrift:__________________ 
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